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mil Erzbischof Dr. ceorg Ed€r aus Salzburg am 6. 12. 1998 in M€djugorje

Mediugorie gibt uns genau
Wür.len Sie sich bitte ein wenig vor'

lch bin der Erzbischof von Salzburg und
hatle eigentLich schon lange den Wunsch,
enrnal nach Medlugoie zu kommen lch
bin set 42 Jahren Priester. Am 26 Februar
1999 werde ich zehn Jahre Erzbischol

Erzählen Sie uns bitte etwas über die
Familie, aus der Sie stammen und über
lhre Berufung zum Priesler.

lch stamme aus einer klelnen Bauern_
lamilie mit sechs K ndem. Wir sind in

ziemlich armen Verhältnrssen aulgewach-
sen, damals in den 30_er Jahrcn und rm

K eg.

lch halie eigenllich eine pötz iche Beru_

lunq zum Presterium: Es geschah nichls
Übarnatü iches. sondern es \r\rar ein Ge-
danke, der plölzlch gekommen war. lcn
weiß noch den Ort und die Stunde, wo mrr
dies rdiderlahren isl: Es war beider Holzar
beil an ein€m Freitag Abend und ich haile
elnen Oedanken, der mich nie wieder los-
lleß: Du sollsl Prlesler werdenl

Zunächst lraute lch mich nichl, den El'
tern dies zu sagen. Wir waren doch eine
Fami ie, die in bescheidenen Verhältnissen
lebte und wir wußlen noch nicht, ob mein
älierer Bruder, der noch nicht aus dem
Kreg zurÜckgekehrl waf, unseren Hol
übemehmen würde. Wäre mein Bruder
nichi heimgekehrl, wäre wahrscheinlich jch

Bauer oeworden. Dann kam er ganz uner_

wartel ;ach Hause und ich sagte mir: ,,Der

Dann war die Sache eigenl ich rechl ein_

iach: Zunächst käm ich zu einenr Priester,
einem Prolessor arn Knabenseminar, der
mlch eln wenig unterrchlele. 1946 bin ich

ins Knäbensern nar eingeireten, nach der
l/atula, 1951, kam der Einlriit ins P ester_
seminar, das Sludium und 1956 mene

Drei Jahre arbeitele ch in Zell am See
as Kooperator, danach wurde ich Sek€lär
des damallgen Erzbischois, Andreas
Rohracher. und bieb lünf Jahre in Salz-
bLrrg. Anschließend \,\'ar lch dreiJahre ang
Plarrer der kleinen Gemeinde Loler, dann
\rurde ich vom Erzbischof nach Tiro ge_

sandt, schließlich war lch 19 Jahre lang
Pfarrer ln der Geme nde Alenmarkt

Und dann wurde ich ganz unerwartel,
Lrnd vielleichl auch LlnerwÜnscht, zum Erz_

bischot von Salzburg gewählt

was hat sich geänderl, als sie Erzbi_
schof geworden sind?

Da hat sich vieL geänden, Das war nalur-
lich eine ganz andere Welt. llan denkt rn t
59 Jahren nlchl m€hr an einen solchen
wechsel; besonders in den Zeten, wie sie
damals waren, dachle ich übefiaupt njchl
daran. Kardinal Balzinger hat einmal ge-

fraol: .Wer wrd sich helte lür das
Bis-cholsamt bewerben? Wer wird das heu_

te lun? lch habe drei Tage in Altölting ge'
betei. lch habe wlrklich gebetet Lrnd gerun-
gen, weil ich die Schw€rgkeiten wohl
kannte, die es gab, die Slluallon der
ganzen Drozese genau wußte lvan hannle
merne ErnsteLunq als konservaliv und lch
habe mir schon gedacht, es könnte vieL-

lecht ein Risiko sein, \,!enn ich das 8i_

schofsamt annehme. lch wolhe mich ei
qenllich anders enischeiden, und n dem
;nlscheidenden A!genbllck, \,!o ich ableh'
nen wo lte, kam vom Aposlolischen Nunli_

us die Biile: 'Sagen Sie jelzt JA zum
Wunsch des Heiligen Valers.



das, was uns fehlt!
Welche Schwierigkeilen gab es?
Die Schwieigkeilen waren dies€lb€n wie

auch houte in d6n Diözesen oslerrcichs,
Deutschlands und der Schweiz,

Das ist auch einer der Gründe unse-
res GesDrächs. daß Sie uns etwas über
die momentane Situation in der Kirche,
über dle Schwlerlgkelten, aber auch
über dle Zeichen der Hoflnung erzählen,

Die Schwiedgkeiten sind, so meine lch,
allgemein bekannt. Wenn wir 1995 den An-
lang des Knchenvolksb€gehßns in Osler
r€ich 6 eben mußten, dann wissen wir ei-
gentlich, daß in diesem Ostefiech, der so-
genannten ,,lnsel def Seligen", religiös-
kirchlich nicht alles so harmonisch gewe-
sen ist, wie die l,4enschen dachlen und wie
auch Rom dachle. Daß dies€ Bewegung
ausgerechnet von Ostefieich ausgegangen
ist, war sicher nicht von ungefähr. Es gab
zu dieser Zeit Bischofsernennungen, die
dann jahrelang als 'problematische" 

Bi-

,,lch hobe Vicko gefrogt,

worum, ihrer Meinung noch,
otese Erscnetnungen so |on-
ge ondouern. Vicko hot
gelöchelt und gesogt, doß
sie diese Froge ouch schon

einmol der Muttergottes ge-

stellt hol, worouf diese ge-

onlwortef hot Hobt ihr
schon genug von mir?"

..:,



I t scholsernennungen kolporlierl woden
srnd. [,lan hal dämas gesagl, der Papsl
will Osterreich weder [alhoisch machen
!nd rn i e ner Reihe von Bischolsernennun-
gen wieder Ordnung schaffen. Das ist si_
cherlich so nchl rchlg. Aber es war und
si die Sorge Forns wle de Enlwicklung
der kalholschen Klrche Osterrechs weiteF
gehen soll. Diese Sorge war wahrschein-
lich nichl unberechllgl.

Es isl nichr einlach lür e nen Bischol zu
sehen, dao er nlcht erwünschl isl.

Was waren nun die Unterschiede zwi-
schen lhrer Einstellung - Sie sagen, Sie
sind konseruativ - und der Einstellung

Die Formuller!ng,,konservaliv bzw.,,pro-
gressv ist sowieso nlchr glückllch. Denn
ein Bischof muß beides sein, all der e nen
Seite, bewahrend, schüizend, e n Wächler
für den GaLrben, auf der anderen Seile
nalüflich voMärtsdrangend in die lvlission
und unr die Erneuerung der Seelsorge und
der Kirche - das muß ihm alles am Herzen
liegen. Son t ist ,,konservaliv und.,progres-
s v" eine ungiückliche Ben€nnung.

Aber es war die Zeil des urnbruchs der
70-er und 80-er Jahre, wo man bereits er-
kannle, daß nlchl alles in eine glückliche
Richllrng lendiert, es war e ne Zel des Ex-
perimenterens ln jeder Hinsicht. Es haben
sich Gruppierurgen gebildel, die dazu eine
Arl Gegeng€wichl schaffen wo lten. lch war
auch ener von denen, die ein Gegenge-
wchl schallen wollen ir der Kirche - we
bei einem Boot, das auf der einen Selle
übefaden ist auf der anderen Sete einen
Ausgleich linden muß um nlcht zu kentern.

D ese Hallung war, um Bschoi zu wer
den, n cht gerade günslig, aber lch haile ja
niemas im Sinn, Bischol z(] werden.

Es gab nalÜrlich nach rneiner Ernennung
einge Schwie gkeiten, Ablehnungen. Die
ersten Jahre waren sehr, sehr hart. wenn
man e ne ganze Rejhe e nf ußreicher Per
sönlichkeilen, auch Politiker und P ester
gegen sch hal, dann ist es sehr schwerlg,

,,Popst Johonnes Poul ll.

hot einmol gesogt, doß

die Priesler die ersten

Befer sein müssen und sie

müssen ouch die Meister,

die lehrer des Gebets

sein. Auch dos mocht

Morio, die gute Multer, sie

lehrt beten und zwqr ouf

einfoche, schlichte Weise."



sich das vertrauen zu erkämpien. Dazu
kam dann auch noch fast die gesamle
Presse, sogaf die kirchhche Presse, die mit
größlmöglicher Kitik aufgewanel hat- Aber
das habe ich überslanden,

Wie konnten Sle all diese Angrllfe
überleben?

Seltsamenive se kam Erleichterung durch
eine Einrichtung, die bei Bischöfen nichl
gerade sehr bsliebt jst, durch ein Diöze-
sanforum. Das isi ein sehr ausladsnder
Gesprächsvorgang von der Basis bis zur
Kirchenleitung. lch dachte mif, daß wir mit
den lvlenschen wieder ins Gespräch kom'

Wenn es innerhalb der Kirche und auch
gegenüber dem Bischof Blockierungen
gibl, dann kann nur etwas in Bewegung
kommen, wenn wir miteinander reden. Dar-
um haben wir dieses Diözesanlorum ein-
gel€ilet, wir haben die Leule eingeladen,
ihre Gedanken zu d€n verschiedensten
Themen n der Kirche, vor allern aber zu
pastoralsn Problemen, vozub ngen. Alles
wurde gesammelt, es ist sehr, sehr viel
eingsbracht worden und es haben viele
Gruppen in den Pfarrcn milgearbeiiet und
diese Papiere, die wir vorgelegl haben, be-
arbeil€t und besprochen. lm Jahr 1996, in
diesem Jahr war es 1300 Jahre her, daB
der hL. Ruperlus Salzburg gegdndet hal,
haben wir dann einen abschlisßenden De-
legienentag in Salzburg veranslaliet. lch
habe bei den vorbereitungen und bei den
Formulierungon geschwilzl, um allen ge-
rechl zu w€rden. Und das Erslaunliche
war, daß sich nach diesem Forum die ge-
samte situation zum Besseren gewandell
hal. Selther haben wlr in unserer Diözese
ein anderes Klima, Wir können wieder bes-
ser miteinander reden. Es sind natr.irlich
nichl alle Probleme gelösl, das wifd jeder
begreifen, ab€r alle, die Priester und die
Laien tun sich leichtor.

Darum schätze ich auch den Dialog fül
Ostefie/bt positiv ein, obwohL es g€nug
Prcbleme gibt, die der Dialog auigeworl€n

hat, Aber wif sagen uns, wenn es Schwie-
rigkeiien gibt, dann bleibt nur die l,4öglich-
keil rnlt allen l\,{enschen zu sprechen, auch
mit solchen, die anderef L4einung sind,
womögllch auch Msinungen haben, die mit
der Lehre der Kirche nicht koniorm gehen
und ihnen trolzdem Venralen zu schen_
ken. Das ist ungeheuer wichlig.

lJnd darum haben die Bischöfe heule die
Aufgabe, diese doppelte Treue, hinauf zur
Kirchenleitung und zum Papsl und hinunter
zur Bevölkerung, fÜr die man Hine ist, aus-
zuhallen, diese Spannung zu bewältigen.

Die österrelchische Kirche hat In letz-
ter Zelt schwere Schicksalsschläge eF
tragen mussen.

Das isl ichtig. lch möchie daruber aber
nicht vlel sag€n. Die Erelgnisse von 1995,
die sich drei Jahre hingezogen und keine
wirklich befiiedigende Lösung gelunden
haben, sind bekannt. Es war eine sehr haF
te Zeil iür die Bischöfe, für die Priesler, tür
die Beligionslehrsr. Die Kirche Osierreichs
wurde gerÜttslt und geschüilelt wie ein
Schitl, das im Slurm unlerwegs isl. Wlr ha-
ben auch heute noch unsere Problerne,
wie bekanni isl, aber ich hofie sehr, daß es
durch einen Dialog in jede Richtung gelin'
gen wird, eine Gesprächsbasis zu i nden,
Nalünich will ich belonen, da0 es zu aller-
erst einen Dialog mit Goll geb€n muß.
Wenn dieser Dialog auslälll, dann wilkl der
Dialog auf horizontaler Ebens nichl mehr.

Damals beim Diözesanforum habe ich
sehr viel beten lassen. Alle Ordensgemein-
schalten haben gesch eben, daß sie sich
2% Jahfe vorbereilet haben, das war ein
ständiges Gebetl In diesen drei Tagen ha-
bsn sie auch die Kralt des Gebeles ge-
spürt, wie nie zuvor in ihrem Leben. Es war

lch weiß, daß es in Osterreich sehr
viele Gebetsgruppen gibl, es glbt viele
gute Bewegungen. Die Menschen, die
beten und fasten, an dlesen wird die
Klrche tür viele spürbar und erkennbar
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,,Dies ist olles im Sinn

der Kirche, sehr einfoch,

ober mit großer innerer

Andocht, mit großem

Glouben und vor ollem

mit dem Willen zu

Umkehr und wirklicher

Erneuerung."

a

Ja, es gibt viele, und sie tragen die Kir-
che und werden sie auch durch di€se Zeil
der Prülungen lragen. Die Beler sind jelzl
unsere wahren Hefer, nichi die Redner.

Sie haben gesagt, daß Sie schon län-
gere Zeit den Wunsch hatten, nach Med-
iugorie zu kommen.

lch halle nalürlich me ne Bedenken !nd
habe auch heule darüber mil der Seherin
Vcka gesprochen. Die früheren Erschei
nungen in Lourdes und Falima waren nach
e ner gewssen Zeil abgeschlossen, und so
konnle die Kirche auch leichler eine Beur-
teilung geben. lch habe Vicka gelragl, war-
um, ihrer l'relnung nach, diese Erschein!n-
gen so lange andauern. Vicka hat gelächelt
und gesagl, daß sie diese Frage auch
schon einmal der l\ruttergotles gesielli hai,
woraui diese geantworlei hat: ,Habt hr
schon genug von mir?"

Daraul gibt es dann keine Frage mehr.

Erinnern Sie sich, wann Sie das erste
l\ral von l\Iedjugorie gehön haben?

Das war wahrscheinlich nicht viel späier,
als die Erscheinungen begonnen haben.

Zunächst habe ich das einmal so an
mich herankommen lassen. Man hat n den
elzlen Jahren viel von Erscheinungen
gehörl ufd auch als Bischof hört man lasl
jede Woche etwas über neue Erscheinun,
gen, Visonen und Otfenbarungen. lch muß
sagen, daß ich irüher, in der kommunlsti-
schen Zeit, oll in lsirien urlaub g-amachi
habe aber nie nach lvedlugorje geiahfen
b n, obwohl es nlchl weil war. Denn egent-
lich hal es mlch nichl bewegl.

Dann habe ch rnir lmmer ölter Fragen
geslelll: Warurn? Warum d ese ganz einla'
chen Botschallen, die sich irhallich doch
immer wederholen? Es geht immer um
das Gebel, das Fasten, um die Buße, um
das Gebei lüf den Frieden. So sagle ich
mlr, daß das doch eine gewisse Bedeutung
haben müsse, Was lut eine Multer, wenn
sie ihre Kinder erzieht? Das habe lch da-
heim erlebt, sie sagt immer weder das



gleiche,,,lch habe es euch schon so oft ge'
sagll Aber lch kann nicht auihören, es zu
saqen:......" Und so ähnlich machl es of-
ten;ichtlich l\,1aia in l,{edjuqorie. sie sagl
den Kindern, die inzwischen eMachsen
sind, immer wieder von Zeit zu Zell das
gleiche. Und was sollte eln P ester in €iner
Pfane anderes tun? Er wird immer wieder
zum Gebet einladen. Papsl Johannes Paul
ll. hai ejnmal gesagt, daß die Priesler d e
ersten Beter sein müssen und sie mÜssen
auch die lveister, die Lehfer des Gebets
sein. Auch das machl llaria, die gute Mut'
ler, sie lehd belen und zwar auf einfache,
schlichte Weise. Und jelzt gilt lür mich das
Erkennungsmerkmal, jenes Worl, das Chri-
slus g€sagl hal: 'An den FrÜchten werdei

sie sind nun zwei Tage In Mediugorle.
Was waren lhre Eindrücke, welche Er_
fahrungen haben Sie gemachl?

Mein Eindruck war nicht in dieser Wese
überwältigend, weil ich schon gewußt ha'
be, daß immer wieder Gruppen auch aus
Salzburg nach l\,4edjlgods lahren, daß Ge-
belsgemeinschatlen ge9rundel werden,
daß in letzler Zeit vi€le junge Leule sagen:
In l\,ledjugorje habe ich meine BeruJung er

Und so sagle ich mir: Es sind drei Dlnge,
die wir allmählich ve ieren, die aber in
Medjugoie wichtiq sind: Buoe, Bekehrung
!nd Berufungen. Aui diese drei Punkte
warten wir in Oste(eich verceblich. Die
Umkehr wird Überhaupl nicht mehr ge-

nannl, die braucht man nicht mehr; dre

Beichle stirbt bei !ns eigenllich aus- Außer
in Wallfahrlsorten und in Ofdenskirchen
wi.d kaum noch richlig gebeichlel Beru'
lungen haben wrr auch ganz wenrge Das
isl es woruber ich nachgedachl habe: Was
müssen wir lun, um echle umkehr zu be-
wirken? lst es wirklich so, daß wir die Um-
kehr nicht mehr bfauchen? Die Beruiungen
sind so weil zurückgegangen, daß wir 3or
oe haben, ob wir lnsere P esterseminare
überhaupt erhalten können. Die Beichte
wird kaum mehr Prakiizisrt.

Und hier in l,'ledjugorje geschiehl d]es al-
les: Beichten, Bekehrungen und Berufun-
genl l/edjugorje gibt uns gerade dasl Ge_

nau das, was uns lehlt!

lch danke lhnen, lhre Ertahrungen
sind lür uns sehr wichtig!

lch bin schon auch in einem persönli-
chen Anliegen nach l,4edjugorje gekonr-
men, in dieser schwisrlgen Siiualion, jn der
die Bischöie Osierreichs derzeit leben

Llan sieht, daß es nicht mehr in unseren
Händen liegt, die Siluation zu ändern, und
da muß man jelzt übernalürliche Hilfe su-

Wlr versprechen lhnen hler unser Ge'
bet für die Klrche, für Sle persönllch
und auch für Österreich.

wollen Sle zum Schluo noch einige
worte an uns richten?

lch habe den Wunsch, daß hier in [,4ed'
jugoie auch der Friede einkehrl zwischen
den Franziskanern und zwischen dem
Orlsblschoi und daß sch Medjugorje ent-
wickeln kann, daß das, was die l,4uttergol
tes voftal, realisi€rl wird,

tch bin jetzt wi*lich davon überzeugt -

eigenllich war ich es schon Jahre vorher,
ich wollte mir nur anschauen. was lch er_

genilich schon glaubte.

olt bin ich auJgelordert worden, rierzu'
kommen und habe geanlwodel: ,,lch bin
l\4odjugorje geisilg schon viel näher als

Mein Eindruck lst besläligt worden durch
die Einlachheit der Seher, der Goltesdien'
sle. Dies ist alles im Sinn der Kirche, sehr
einlach, aber mil großer innerer Andachl,
mil gfoßem Glauben und vor allem mt
dem Willen zr.r Umkehr und wirklicher Er_

neuerung,

Herzlichen Danklür das GesPräch!

(Das Gespräch lÜhde Paiersavko Barbaiö)



INSTITUT FUR GFENZGEBIETE OEB WISSENSCHAFI OGW), INNSBFUCK
CENTFO STUDI E FICEFCHE SULLA PSICOFISTOLOGIA DEGLISTATI
DICOSCIENZA, MILANO
SCUOLA EUROPEA DI PSICOTEFAPIA IPNOTICAAMIS! DI MILANO
CENTFO PANAPSICOLOGICO DI BOLOGNA

Die Untersuchungen an den Sehern
Auf Ersuchen der Pfarrei von MediuSorie wurden an den 6 personen, die seit

1981 als ,,S€her von Mediugorie,, beLannt sind, p.yr hoDh! sioloqis( he und D5v,
(hodiaBnosthche Untersuchungen durt hgeführr.

Diese lJntersuchungen erfolg-
len in vier Abschnitten:

- Von 22. 23.4. 1998 wurden
im Haus Incontri Cristiani der Pa,
tres Dehonian von Capiago Inltmi-
ano (Como, ltalien) lvan Dragiöe-
via, tvafja Pavloviö und Vicka
lvankovii einer Unlefsuchung un-
rerzogen.

Eine zweite lJntersuchung €r,
tolgte am 23. und 24. Juli-1998 in
N4edjugorje an [4i(ana Soldo,
Vicka lvankoviö und lvanka lvanko-
va.

Eine dritte, reln psychodiagno-
slische Untersuchung von Jakov
Colo erfolgte im AuilEg derAfbells-
gruppe dufch die kanad sche Psy-
chologin Lori Bradvica in Zusam-
menarbeit mil P. lvan Landeka_

- Eine vlede psychophysiologi-
sche Untefsuchung wurde am 11.
Dezember 1998 lm Hals Incontri
Cristiani d€r Palres Dehon ani von
Capiago Inlimiano (Como, ltalien)
an l\,4ariia Pavlovii vorgenom men.

Die lJnvollständigkeit der psy,
chophysiologischen Untersuchung
ist durch die nur teilweise l4iiarbeit
der Versuchspersonen bedingt, die
sich aus lamiliären oder gesel!
schalllichen Gründen bzw, wegen

persönl cher Vorbehalte nlchl allen
von der Arbeitsgruppe gefordeden
Unlersuchungen unlerzogen. Dies
lrotz sländigef Bernühens von P.
Slavko Barbarii lnd P. lvan Lan-
deka, dre sch lür diese Unlersu-
cnungen e nselzlen, ohne ledoch
in die Arbetsweise der cruppe ein-
zugrelren.

D e Arbeitsgruppe wurde,,[,4edju-
gorje 3" genannt, da neben den
sporadischen A!fzeichnungen von
Arzten und Psychologen bereits
zwei Arbeitsgruppen vorausg ngen:
1984 ene Gruppe iranzösischer
Azte, 1985 eine Gruppe itaieni-
scher Arzie. Zudem halten drei eu-
ropäische Psychialer rein psychia
lrisch iiagnostische Uniers!chun-
gen durchgefÜhrt.

De Arbelsgruppe,,l\,4edjugorje
3" seizle slch aus namhaften
Theolog€n, Psychologen, Psycho-
therapeuten, Psychialefn, einem
Neuroch rurgen, einer Augenärztin,
Iniernisten und Spezialisten für Hy-
pnopsychotherapie zusammen.

Die Untersuchung befaßte sich
mil dem derze rigen psychophysio-
logischen und psychologischen Zu-
stand der,,S6her" und bestand aus
lolgenden Tesls:

t0



- Persön iche Anamnesei

- I\4edrzinische Anarnnesei

- l\,11\i1Pl, EPl, [,4HOi Baumtest, Persön-
lichkeilslest, Progressiver lvanizen Tesl
von Raven, Rorschachtest, Handlesl,
Wahrheiis- und Lügentesi nach Valsecch I

Neuro og sche Unlefsuchung;
Computerisierte Polygraphie (Gatvani-

sche Hautreaktion IGSR], Plethysmogra-
phie und Herzfrequenz, kostale und dja-
phragmalische Pneumographie) währerd
der Erscheinungs-erlahrung, während der
ErscheinLrngserfahrufg bei lrypnolischer
Rücklührirng und während der suggerier
len Visualsierungi

HollerL,lonilorlng des Bluidrucks;
Holler[,,loniioring von EKG/Aimun g;

- Pupilenrefexe (iotomolorisch) und Au-
genlidrelexei

- V deoaulzeich nu ngen;

- Photodokumentatonen,

De Versuchspersonen haben sich den
verschiedenen Tests n voller Freiheit und
echier Mitarbeit unterzogen.

Den psychologisch-diagnostischen
Untersuchungen isl folgendes zu ent-

Die Personen zeigen 17 Jahre nach
ihren Erscheinungserfahfungen kenerle
pathologische Symplomaiik, wie Trance-
slörungen, dissozative Slörungen odef
Derealisationsstörungen.

Alle Testpersonen wesen hingegen
Symplome aul, de aul Streßreaktionen,
hervorgeruTen durch erhöhte exogene und
endogene Slimulalon als Folge der tägl,
chen Lebensroutine, zurückgehen.

Aus hren persönlichen Antwoden gehl
hetuor, daß der anlängliche und später
rnod fizierte Bewußstseinszustand aus un-
gewöhnlchen Edahrungen slamml, die sie
als Vislon/Erscheinung der l,4lttercoties
verstanden und bezeichnelen und auch
heute noch so verslehen.

Die ganze psychialrische und psycholo-

gische unlersuchung, die der Delinition der
Persönlichkeitsmerkmae der einzelnen
Peßonen diente, kann hier aus cründen
des Datenschulzes nichl gebrachtwerden.

Oie psychophysiologische Unlersu-
chung wurde an vier Bewuolseinszu-
sländen vorgenomrnen:

- Wachzusland;

- Modifizierler Bewußlseinszustand
(Hypnose m I Rückführung in den Zusland
der Ekslase)l

- Zustand der Visualsierung von Vor-

- N4odiiizerler Bewußtseinzusland (defi,
n erl als Erschelnungsekslase).

Zweck dieser Unlersuchungen war es,
sichezustellen, ob der Zusland der Eksta-
se/Efscheinung, der bereils 1985 von der
lalen schen Arbeilsgruppe gemessen wur-
de, heute noch vorhanden st oder ob er
Anderungen aufweist- Zldem wolle man
elwaige Ubereinslimmungen/Abwelchun-
gen zlr anderen Bewußtseinszuständen
wre d e suggerlerle Vsualisierung oder Hy-

Die d!rchgeführien Unlersuchungen
zergien, daß die Phänomenologie der Ek-
slase tener von 1985 vergleichbar isl, je-
doch eine geringere Intenslät aufweisi.

Dle hypnotsche Rücklührung in den ek-
slatischen Zustand erbrachte nichi die
Phänomenologie der sponlanen Erlebnis-
se, Lrnd man kann daher sagen, daB die
sponlanen ekstalischen Erscheinungszu-
stände keine Zustände hypnotischer Tran.

Capago Intimiano, am 12. 12. 1998

P, Andreas Besch, Innsbruck
Wissenschafl skoordinaror:
Or, Giorgio Gagllärdi, Mailand
lVilg ieder def Foßchungsg.uppe:
Dr. luärco lvlargtrelli, Malland
Dr. lrarianns Bolko, Bologna
Dr. Gäbrietta Rafiaettt tr
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mit dem S€her lvan Dragiöevia am 12 12. 1998 in Mediugorj€

e Erscheinungen erfüllen
ch mit großer Freude

lvan, Du erlebst tägllch die Erschei_
nung der Gospa. Wlirdest Du uns etwas
über die ersten Erscheinungen er'
zählen?

trn Jahre 1981 als mir die Gospa zlm
erslen [/al erschien, war ich 16 Jahre alt,
also iasi noch ein Kind. lch brachte der
Gospa keine besondere Frömmigkeil ent_

gegen. lch grng zwar in die Kirche und be'
tete mil den Eltern. doch olt konnle rch es
gar nichl eMarten, daB dieses Gebet be-
endet wird. damit ich mich mil mernen

daß mir einmal dle Gospa erscheinl. As
sie mir dann doch erschien, war ich zltielsi
verblufit. Am ersten Tag war ich mir gar

nicht so sicher, daß es talsächllch die
cosDa ist, denn ich sah sie nur aus großer
Entf;mung. Erst in den folgenden Tagen
wurde ich mir dessen immer sicherer, denn
wir konnien uns ihr immer rnehr nähern
und sie deullichef sehen.

Worüber sprach die Gospa bei diesen
ersten Erschelnungen?

Die Gospa stellte sich lns als Königin
des Friedens vor. Sie saqle, s€ sel von
ihrem Sohn gesandl worden, damii se uns
den Frieden bringe Lrnd dazu beilrage, daß
Friede auf der ganzen Welt, Friede zwl-
schen den Menschen und Friede zwischen
Gotl und den L'lenschen herrschl. Sie sag_

le auch, daß die Welt Gefahr laufe, sich
selbsl zu vernicht€n. Das waren die Wone,
die sie bei den erslen Erscheinungen an
uns chlete. Auigrlnd dessen, was sie uns
damals und auch späler sagte, habe ich

erkannt, däß sle eine iürsorgliche Nlutter
isi, dis von ihrem Sohn zu uns, selnen
Kinden, gesandt worden war.

Wie hast Du Dlch in dlesen er'
sten Tagen gelühlt?

Der Beginn der Erschsinun_
gen war überschaltel von unsi-
cherheil. Wir waren noch Kin-
der, für di6 soiche Wofte frernd
und {ast unverständlich warsn.
Besonders was die l\,'luttergott_

es belrai, hatlen wir Kinder in
der Zeil des Kommunismus
große Angst. Doch nichl nur wrr

m

tretien
könnte.
Nicht im

häne ich

gedacht,



waref von Angsl edüll, sondern auch un-
sere Eltern. Sie wußien, daß die Kommuni
sten uns, die I\4 inderjäh r gen, zwar nichl
allzu sehr unler Druck selzen konnlen, daß
es ihnen jedoch nicht erspart bleiben wür-
de. Der Beginn der Erscheinungen war für
uns fasl wie ein Schock, und ich frage mich
auch noch heule mmer wieder Warum ge,
rade ich? Warum hal Gott Seinen Fingel
gerade aul rnich gerichtel? Warum habe
ich nichi die Fucht ergrffen? Ubersteigt
das nichl meine Kräite? Wede ich diese
große Verantworlung rragen könn€n, die-
ses gro8e Geschenk, das mir der Herr ent
gegenbringl? Doch im Laufe deser seb
zehneinhalb Jahre habe ich in der Schule
der Gospa eine Antwort daraut gefunden
lnd die nölge Scherheit gewonnen. lch
habe meinen nneren Frieden erangt,

Was bedeuten für Dich die Erschei-
nungen der Gospa?

Sie erfü len m ch mit großer Freude. Sie
sind en Geschenk Golres, das ich gar
nichl richlg begrele, und ich weiß nicht, ob
ich es überhaupl jernals begreifen werde.
Gotl hal mir e n großes Geschenk darge-
brachl, und durch dieses ceschenk fordert
Er läglich mehr und mehr von m r. lch bin
m r dessen bewußt und ich wil die Bot
schalten der Gospa in die Welt tragen und
sie durch meine Lebensweise bezeugen.
Die Gospa geslehl ledem von uns seine
Frelheil zu und kelner von uns wird in sei-
ner Fre heit beschränkt. lch versuche das,
wozu lns die Gospa alrfrlft, in meine Fa-
m lie einzubringen und es in me ner Fami
lie zu leben. lch bemühe rnch so gut ich
kann, e n Instrumenl in den Händen Goties

Jedem l\,4enschen, sei er Theologe, Phl,
osoph, Wlssenschafter oder ein eintacher
Arbeiier, sind Grenzen geseizt, die er nichl

Was ist Deiner llleinung nach der
stärkste Beweis für die Erscheinungen?

lch habe die ganze Welt bereist. lch bin



den verschiedensten Menschen begegnel,
Llenschen verschiedenster Religionen und
verschiedensler Gesinnung Aufgrund all

dieser Begegnungen kann ich sagen, daß
die oeLstioe Erneuerunq der Well und der
[.len"sche; den größtetBeweis lÜr dre EF
scheinungen der Gospa elbringt. Alle ['len-
schen, dle mil der Botschaft der l\,lulter
Gottes in Be hirng kommen, erangen
den Frieden, bekehren slch durch das Ge_

bet und erleben in ihren Familien eine gei
stige Erneuerung. Sie beginnen ihren
Glauben in einer anderen Weise zu lsben,
mil elnem Wort, sie erleben ihre Umkshr,
und das ist es im Grunde auch, wozu wLr ln
den Botschailen aulgeruien werden.

Was kannst Du uns über die Erschei'
nungen und Dein Erleben der Gospa sa_
gen?

Wenn ich zu ckblicke, dann kann icfi
nur sagen, daß jede Erscheinung und jede
Begegnung mil der Gospa einzigarlrg war'
Am Anfang hatte ich noch Scheu, sie ge_

wisse Dinge zu liagen. Doch im Laul€ der
Zeil ist diese Angst ge!'richen. Je mehr ich
mich der Gospa genähen habe, desio lrsi-
er und unbefangener wurde ich. Wenn ich
heule mil der Gospa spreche, dann lühle
ich mich, ehrlich gesagt, unbeiangener, als
bei diesem Interview, lch würde sagen,
daß dles ejne Begegnung zwischen l\,'lutter

und Kind ist, bei der das Kind unenlwegt
Ffagen slelll, dreses und jenes fordert und
sein lnteresse bekundet. Die Gospa isl
wluller und zugleich Lshrerin, eine liebende
Mutter, die daraul hinw€ist, was noch bes-
sef gemachl werden könnte. sie ist ein-a

lvuiter. die uns alle in ihrcm Herzen tragl
und um unser aller Heil besorgl isl Sie isl
die [,,lUfiER DEB L4IJTTEB. lch spreche
mit der Gospa einfach über alles Ge_

spräche rein persönlicher Art sind mehf
oder minder geheim und ihf Inhalt wird eßl
dann prelsgegeben wsrden, wenn die Zejl
dalür reiJ isi.

Jeder der Seher hat beslimmte Aufga'
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ben zugeteilt bekommen. Deine Aufga-
be ist es, mit den Jug€ndllchen zu belen
und lhnen zu hellen. We sieht clas in

lch betrachte es als mein vofianglgst€s
Ziel, die Bolschallen an alle, besonders je-

doch an die Jugendlichen, weitelzutragsn.
Die Zeit, in der wir heuie l€ben, lst €ine
Zeil der oroßen Krisen. ALtes fälLt und Neu_

es wird öeboren. Viele sprechen von Fin-
sternls, vom End€ der Well und von ver-
hängnisvoLlen Drngen, dte sich ereignen
würden. lch aber sage, daß dle Gospa
nicht gekommen isl, um uns die Finstemis
zu brinaen und zu kritisi€ren, sondern als
I\,1UTTEh DER HOFFNUNG. UNd SiE WIII

dlese Hofinung in die Welt, in alle Familien
und zu den JugendlLchen bnngen. Die heu-
troe Zeit zw nqluns ein solches Tempo aui,
däß die Juge-ndlichen und die Familien aul
ihrcm Wege oft straucheln. Sie vemögen
dsn Weq nicht mehr alleine zu gehen und
suchen;aher nach einem lesten Halt Es
manqeli an Liebe zwischen den Ehegatlen,
zwi;hen den Eltem und lhren Kindern.
Darum ist es auch immens wichlig, daß dle
Juqendlichen auf lhre Ehe und ihr künltiges
Fainilienleben gul vorbereilet werden Vie-
le treten n diess eheliche Gemelnschalt
ohne den nöiigen Emst, doch mit vlelen ll_

lusionen und falschen Vorstell!ngen und
Wünschen, dle sich nicht veMirkLichen las-
sen, ein. Die Gospa wünscht, daß ich deul-
lich daraut hinweise, \irie wichlig die VoÖe-
reitunq daraul ist. Sie belont auch, welchen
Einiud die GeselLschalt, das Milieu, Dro_

gen und Alkohol, l\,'ledien usw auf die Ju-
gend ausüben. Heule werden den Jugend-
lichen oft viel zu viele Freiheilen zugestan_
den, und die Eltern sind sich zumeisl gar

nicht bewußt, wievlel Schaden sie rhrern
Kind damit zuiügen.

lch spreche zu den Jugendlichen olt
über die Bolschalten und all das, wozu uns
die Gospa einlädt. Dabei belonl sle beson'
ders, daß die hl. Messe das Zenlrum unse-
rcs Leb€ns seln müßle. Sie sagt in einer
der Botschailen, wir dÜrlten nicht aus purer



wie oft versammell ihr
euch?

Die Gebelsgruppe lriflr
sich schon seil Jahren
hindurch regelmäßig.
Sie isl aul Iniliarlve mei-
ner Freunde, die wollten,
daß wir uns versammeln
und beten, sponlan enl-
standen. Zu Beginn veF
samrnelien wir ufs dre -
mal wÖchenllich zum
Gebet, Damas waren
wir noch alein. lch habe
die Gospa gelragl, ob
s€ n cnr z! unseTen
Treilen kommen und
uns eiten wolle. Sie
stmrnle zu und so lÜhrt
sie uns bis heute und
gibl uns Bolschailen.
Die Gruppe selzt sich
delzeit aus 20 Mitg ie-
dern zusammen. wir
versammeln uns jeden
Dlenslag und Freilag um
zehn uhr abends an ver
schiedenen Orten, so
am Podbrdo, beim Bla!-
en Kreuz oder in unse-
ren Häusem, Wenn lch
n chl n lledjugoüe wei-
le, erteilt die Gospa den
Belenden Anweisungen,
Was zu lun sei. Dann ,ar-
lolgen auch keife Er-
scheinr.rngen, Es wird

Gewohnheit zur hl. l\,lesse gehen, sondern
lm Beslreben, Goft zu begegnen. lr einer
anderen Botschaf( betont sie: Wenn ihr vor
der Allernalive slehl, rnch oder die hl.
Iüesse zu wäh en, so wähll immer die hl,
l,,lessel Diese Worte machen deltlich, we
sehr die Gospa wünscht, daB de hl. [,4esse
das Zenirurn unseres Lebens sei.

lvan, Du leitest eine Gebetsgruppe.
Wie ist diese Gruppe entslanden und

nur konzentrerl und inng gebetet, unser
Wunsch isl es, uns zu versamrneln, zu b€,
ten und gerneinsam zu wachsen. Wir wol-
len mit unseren Gebelen dazu beilragen,
daß d e Gospa hre Pläne mil unserer We I
verwirklichen kann. lch bin von me ner Aul
gabe begeisterl, und die Gospa st gtück,
lich über unser Gebel.

lvan, ich danke Dir für das cespräch.
(Das Gespräch lür di6 Gebelsakl on-Wien l0hrtevd)

tr
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Die Gospa erschien

um 11.48 Uhf und

war lreud g gesl mmt.

Se spfach zu ihm

übef die Geheimnis'

se. Jakov war lraurlg.

Die Eßcheinung war

golles gab hra diese

Bolschail:

JAKOV ÖOLO
hatte am 25. 12. 1998
eine Erscheinung,
wie es ihm die Gospa
versprochen halle.

,,Liebe Kinder!

Heute ist der Gebuftstag meines Sohnes.
Mein HeE ist von Frcude, Liebe und Fne-
den erfüllt. Als eure Muttet wünsche ich,
daB jeder von euch in seinem Herzen cte-
se gleiche Freude, den Fieden und die
Liebe tühlt. Darum fürchtet euch nicht, euer
Herz zu öffnen und euch Jesus völlig hin-
zugeben, denn nur so kann et in euer Herz
eingehen und es mit Liebe, Frieden und
Freude eiLillen. lch segne euch mit me.
nem mÜtterlichen Segen."

eber Meden rhaber GEsErsaKroN fu.r.i KdnqndesFredens MEDJUGORJE

.r a!rcefr ii 9.r.hrer!nd har se

Nied!qo,re Icirus eißranden snd

qiiz fc.hhoze, Geo,s Speqe ho
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mil Fra lozo zovko äm r2. D€zember 199s in Siroki Brijes

Wir wollen ein Zeichen
der Liebe setzen!

Fra Zovko, wo häben Sie sich
in der letzten Zeit autgehallen
und mlt welcher aufgabe häben
Sie sich beschäftigt?

ch ebe sel 1991 in einem Fran-
ziskanerklosler in Slroki Brüeg, el-
wa 30 Kilometef von l/edjugorje
entfernl. De I\,Iehrzahl der nach
tr/edlugoie komnrenden Pilger be-
suchl auch Slrok Brijeg, einen
Gnadenorl, der der H mmellahrt
der Selgen Jungfrau l\,laria ge-
weihl ist. Dieser Od st in die Anna-
len der Geschichte der Franzlska-
ner rlhmrech e ngegangen. Hier
oplerten 30 Franzskaner lür Chri-
stus ihr Leben und legten so von
hrem Gauben Zeugnis ab. Gegen

Das Waisenhaus ,,lnstilut det Ht. Familie'in girok Brieg in Bau
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Ende des Zweiten welkreges, am
7.2.1945, enilachlen die Parisa-
nen lm Kloslergarlen ein großes
Feuer, zerrten die Fratres aus dem
Klosler und verbrannlen se. D ese
unschuld gen Opier küßlen das
Kreuz, wiederholten die Worte des
hl.Franziskus,,Gott mein - alles
men l und gingen so in den Tod.
Zeugen berichlen, daß sie zuvor
noch für hre Feinde gebeiet und
hnen vergeben hällen, daß se
den Rosenkranz, die Bibel und das
Kreuz umkammert hätten und so
als Zeugen Christ gestorben

lch unleMese die Pilger n der
Kalechese und berichle ihnen, wie

ich lv4edjugorje und
seine Botschaften er-
lebe. Das ist eine mei-
ner Aufgaben.

Ebenso nehrne ch
auch Einladungen aus
dem Ausand wahr,
um über dieses The'
ma zu sprechen, Hier
in Nrledjugorle hale ich
bereits seil Jahren Ge-
betsseminare ab. Die-
se Seminare linden in
mehreren Sprachen
slall, wobei s mu tan
überselzt wird. Gerade
in der Zel zwisch,on
We hnachlen und
Oslern sind viele Se-



minare angeselzt, und ich werde jede Wo-
che einen Vorlrag in einer andeGn Sp€-
che halten. Daneben helle ich hier in der
Pfarre auch noch in pasloralen Belangen
und st6he eben der Gemeinde sowie den
Klost€rblÜdem zur Verf ügung.

Sie leiten ein Waisenhaus, das ,,lnsti-
tul der Hl. Famille". Würden Sie uns
auch etwas darüber erzählen?

Wir haben vor 7 Jahren einen Verein gs.
gründet, um damii aul die Grcuel des K e-
ges, der unser.Land, unsefe Städte und
Döder heirngesucht hat, zu antwonen. Wir
wolllen damit ein Zeichen der Liebe sel
zen, das heißl, den Kleinsten, die ihrs
Liebsten verlofen halten, Schutz anbielen,
AUJ die ldee, diesen Verein zu gdnden,
brachte mich eine Einschallung im Fernse-
hen. Gezeigt wurde ein etwa vieFbis
lünfjähfiges weinendes Kind. Die Trä-
nen flossen über seine kleinen Wan-
gen und es rnurmelle unter Schluch-
zen: ,,lch habe niemanden mehr. Sie
haben mif alle getölet. Jetzt bin ich
ganz alLein." Dlese Szene wurde
mehrmals täglich eingespielt. lch war
davon erschütlert und es machte
mich, wle eben jeden Christen, sehr
tlaurig. lch lühlte den Aulschrei, der

gdnden, dea sich,,lnternationale Paten-
schalt" nennt. lm Fdhjahr 1993 brachlen
wif eine 910ß6 Anzahl von Kindern, denen
es gelungen war, aus,dem {eindlichen La'
ger zu fliehen, nach Siroki Brijeg. lch gab
den Kindern Bleislift und Papier, damil sie
ein Bild malien. Jedes dieser Kinder zeich-
neie nuf Szgnen aus dem Krieg: abge-
brannte Häuser, zerslörte Kirchen, den eF
hängten Valer - überall nur Blul, Flammen
und Rauch. Am Tag daraul gab ich den
Kindern abermals Papier, damit sie der
cospa einen Biel schreiben könnten. Se
sollten sich alles von der Seele schreiben,
was sie b€ddckl, Es waren erschütternde
Brieie! Wir haben sie in einern Buch ge-
sammelt. Das Buch wurde jedoch noch

nicht herausgebrachl, viel-
lsicht deswegen nichl,

weil die Texte zu
schrecklich und
aulwühlend sind.

Damals erkannle
ich, wLe ernst

die Lage ist.

Sommer,

sich aus dieser klsinen Kindersee-
le enlringt. In meinem Herzen re-
lleklierle ich die Worle dieses
kleinen, unschuldigen Kindes:
lch habe niernanden mehr.
Sie haben mir ale gelötet!
Damals fühlie ich den
Drang zu sagen: ,,Du hasl
mjchl", und ich begann
nach einern weg zu su-
chen, wie man diesen
Kindern Hille und Lle-
be angedeihen las-
sen könnte, Es da(]-
erte auch gar nichl

gelang, auf rechl
icher Basis ei
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Aul det lnselJakljan werden die Bilder des kieges a|mählich verdrängt.

beschlossen, de Kinder auf eine Insel z!
bringen, wo sie d e erlebten Grauen leich-
ter vergessen könnlen, wir fanden auf Lo-
pird ein Hotel, wo d e Kinder zwei wochen
verbringen konnlen. lrn Anschluß daran
forderte ich de Knder abermals auf, ihre
Gefühle z!m Alsdruck zu binger. Die K n-
der begannen pötz ich auch Augen lür B u-
men, l\,4öwen, Fische, das [,'leef und den

Sonnenunlergang zu haben. De Bider des
Krieges wurden allmäh ich vedrängl. So
verg ng das erste Jahr, Dann stellle uns
der Staat Kroaiien eine lnse zlr Verlü-
gunq, die sich JAKLJAN nennt. Unsere
jährlich erscheinende Zeiischrift trägt den
gleichen Namen und st mittlerweile bereils
z!m drillen l\,,lal erschienen.

Als wirsahen, daß es immer mehr K nder

Hilfsprojekt ,,lnstitut der Hl. Familierr
von Paler Jozo Zovko OF[,4.

soondenkonto: PsK 920 6214 56, 81-z 60.000. Information über Patenschalten Traud€
Janisch, A-81 01 Gratkorn, Neubaug. 12, Tel. 031 24 / 25 272, Tel. + Fax 0316 | 682347



\4erden, die niemandsn haben und in Ba-
racken leben, haben wir uns entschlossen,
ein Ggbäudezu errichten, wosie in einsrfa-
milären Ahosphäre aufwachsen können.
Darum gaben wir dem Heim auch den Na-
men ,,lnsiilui der heiligen Familie". Es war
unser Bestreben, eine neue, große Familie
zu gründen, in derdie Liebe, das Leben und
Opferiürden anderen und dasTrocknen der
Tränen nicht nur leefe Worte sind, lchwollle,
daß die Kindef wissen; wohin sie gehören.
während des Somm6ß werden sie aui der
lnsel ieben und dle restliche Zeit in diesem
Haus, wo sie id Frieden alfwachsen kön-

Als P ester und Franziskaner edülle ch
meine Aulgabe im Umfeld, in dem ich lebe
und im Bahmen der Möglichkeiten, die mir
die Kirche und mein Amt beten. lch fühle
etwas ähnliches, das auch die hl. Vercnika
empfunden haben muR.sie wußte nichl,
daß sie hr Tuch mil dem Anllitz Jes!
zurückerhallen wÜrde. lch versuche auf
meine Weise, mein Tuch zu Jinden.

lch möchte das Bewußtsein unserer Pa-
ten, Frsunde und der ganzen Welt aufrüt'
teln. Sie erhallen von uns viel mehr, als sie
uns zu geben vermögen, dabei schenken
sie uns bereiis sehr vie: ihr Beispiel, ihre

Liebe, ihr lvliigeiühl
und ihre Aulmerk'
samkeii. Doch auch
sre gewrnnen, so-
lange sie mil (]ns,
mt diesen Kindern
sind, sehr viel. lch
wlll wiedefiolen,
was der kleln€ Da-
vid geschrieben hal:
,lch glaube n chl,
daß mir bisher be-
wußt war, wie wich-
tlg das Geben und
das Auloplem lür

nen. Wir wollen die
Kinder an einem ein-
zigen Ort gemein-
sam unlerbringsn.
Unser Haus soll je-
doch koin Waisen-
haus sein, sondern
eine lnstiluiion, wo
die Kinder leben und
die beslmögliche
Ausbildung €rhallen
können, Wir werden
in den KLassen Com-
puter installiefen,
elne Bibliothek ein-

Es wat unser Bestreben,
eine neue, gioße Familiezu
gründen, in der die Liebe,

das teben und Opfer für den
anderen und das Trocknen
der Tränen nicht nur leere
Worte sind.

ichten, [,lusiksäle, Freizeiträurne und eins
Kirch€ bauen. Es sollein Orlsein, woTalen-
le lrühzeilig erkannt werden. Die Kinder
werden von den Franziskane nnen-Schul-
schwestern erzogen, und so werden die
Klosterschulen, die bereils vor dem
Kriege existieden, mit neuem Leben erlülll

Sie sind sehr viel auf Beisen. worin
begründen sich dlese vielen Beisen?

Meln6 Reisen haben ausschließlich pa-
storalen Charakter, d.h. ich predige, verkün-
de das Evangelium und be€ile die Christen
auf das neue Millenium aul Basis der Bot-
schalten der Gospa, die wir von ihl bereits
seii siebzehnsin halb Jahren erhalten, vor.

Was slnd die Schwerpunkte ihrer Ar-
beil?

den anderen ist und ich wuBte auch nicht,
wie glück ch ich Dich machen kann." Daß
das Geben und Opfern so glücklich ma'
chen kann, wußten die Palen nichl, und
auch mjr war es bis zu dlesem Zeilpunkl
gar nicht rlchlig bewußt.

lch habe mir also zum Zisl geselzl, den
Menschen begreiflich zu machen, wie wlch-
llg das G6ben und die Auioplerung lür den
anderen sind. Man muß sich dieser Gnade
bewußtwerden. Darum dad auch die Kirche
nicht vergessen, für den anderen zu leben,
fürden anderen dazusein undihmseine Lie-
be zu bewelsen. lhre Aufgabe muß es sein,
SICH FUB DEN ANDEBEN ZU OPFERN
UND IHNZULIEBEN-

Das G€spräch lür di€ Gebetsakl on-Wien

tr
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DR. KURT KNOTZINCER

,rDanke, daß ihr
meinem Ruf
gefolgt seid.'

Supervision
Medjugorle
Der Wortbedeulung nach isl

eine Sup€wision die Sicht
einsr Sache von einer höhe-
ren Warle aus, Sie bietel ei-
ne bessere Über-sicht.

lm heutigen Sprachge-
brauch bezeichnsl das Wort
eine besondere Beratungs'
form mt dem Ziel, aul del
Grundlage der besseren
Ubersichl eine Siluation flchlig einzlschäl-
zen und weiterfühfende Wege zur Errei
chung eines g€sl€ckten Zieles aulzuzei
gen, Ein gutes Zusammenwnken von ,,Su-
pervisor" und,,Supervisanden", von dem,
der die übergeordnete Sichi hat lnd de-
nen, die daraus Nulzen gewinnen sollen,
isi für den Ertolg einer Supervision uneF
läßlich.

Die Botschaflen von l\,4edjugorje erfüllen
alle Vorausselzungen einer Supervision,
wenn man sie als [,4itteilungen von Goti her
an uns ltlenschen einsluft. lm Fall von
L4edjugorje sind diese Mitteilungen die Bol
schailen, die Seher durch die Gotlesmutter
erhallen und an die lvlenschheit weiterce-
ben. Der nalür iche Ursprung der Bolschal-
len kann aus den Früchlen abgeleitel wer-
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den, die aus der iätigen Annahme der Bo1-
schafien eMachsen: die Bekehrung vieler
Einzelner; Berufungen, die die Berufenen
selbsl aul l\,4ediugorje zurückführeni das
Entstehen lnd die Entialtung von Erneue'
rungsbewegungen, die ihre Basis in den
Bolschailen haben. Das unerläßlich€ Zu'
sammenwirken zwschen Supervisor und
Superuisanden ist in der slels wiederhollen
SchlußformeL der Botschalt betoni:'Danke,
daß ihr meinem Ruf geiolgt seidl"

Gottes und Mariens Plan
In den BolschaJlen geht es um das heute

Notwgndig€ in der strengen Wortbedeu-
tung: Was die Not zu wenden vermag. Die



Bolschaflen zeigen nicht nur die Notsllua-
tionen der l,4enschen und deren Wurzen
aul, s€ sagen auch, was zu tun isl, um die-
se Not abzuwenden.

Inhalt ich geht 6s dabei um zweierlei: um
de Bettung des Einzelnen und urn die Ret'
rung der Gesamlheil aus den vieen Einzel'
nen. Die Bolschalten sprechen hier von ei-
n€m Plan, der wlederholt ausdrÜcklch als
,,Plan Golles", als,,Plan Jesu" und als,,Plan
Mariens" bezeichnel wird, Dieser Plan be-
nhaltet eine defensive und eine oäensive
Komponenie. Er richtet sich einerseils ge-
gen de Zerstörungsabsichten des Satans,
andererseits hal er das Heil des lvlenschen
zum Ziel. Dabei ist nicht nurvom Einzelnen
die Bede, die ganze l\,{enschheil, ja die
ganze Welt wird ins Auge gefaßt- So helßt
es in einer Botschaft: 'Salan 

möchle nicht
nur L4enschenleben zersiören, sondern
auch die Nalur und den Planeten, aul dem
ihr lebt" (25.1.1991). Sein Zerslörungsw lle
ziell aul die toiale Vernichtung ab. Gegen
diese Absicht richtet sich der Plan lvlariens
in selnef posillven Komponenle. Schon am
drillen Tag der Erscheinungen anlwofiel
,die selige Junglrau und Gotlesmutler Lla-
ia", wie sle sich in dieser Erscheinung
selbst bezeichnet, auf die Frage der Sehe-
rin lvanka, warum sie gekommen sei: ,,lch
möcht€ bei euch sein, !m d e ganze Welt
zu bekehren und zu versöhn€n". Weil de
weltumspannende, ale Menschen betref-
fende Aussage grundl€gend ist für die hier
skizzlerte Supervision, seien die darauf be-
zogenen Texte der Botschafien zusam'
mengestelt.

"lch möchte, daß ihf b€grciil, daß Goti
jeden von euch aussrwähll hat, um ihn fÜr
den großen Erlösungsplan der l,'lenschh€il
zu verwenden" (25.1.1987).

,,lch wünsche, daß durch euch die ganze
Well den Goti der Freuds e*enne. Be-
zeugt mll eurem Lebsn die Freude Goltes"
(25.5.1988). ,,lch rufe euch a(11, Träger und
Zeugen meln6s Frledens in dieser friedlo-
sen Welt zu werden, Der Friede soll in der
ganzen Welt zu herrschen beginnen" (25.

7.1990).'Wenn die wichigkeii des Fie-
dens im egenen Herzen erkanni wird, wer-
dsl ihr den Frieden aus eurem Herz€n in
die ganze welt verbreiien können"
(5.12.1990), und wenn wir uns Golt im Ge-
bel nähern und den Frieden im Hezen le-
ben, dann ,,wird der Friede aus euren Her_
zen wie ein Fluß in die ganze Well süö-
men"(25.2.199i). [,4i] der Liebe Jesu we.
den wir ,das ganze Elend in dieser llau -
gen Welt besiegen können" (25.11.1991).

,,lch rule euch aut, daß ihr euch mir ganz
ötfnet, damit ich durch jeden von euch die
Welt beksh€n und retlen kann (25. L
1992). ,,lch rule euch aul, daß ihr mit mir
durch das Gebel eine neue Welt des Fie-
dens aulbaut. lch kann das ohne euch
nicht tun" (25.12.1992). Und schlleßlich:

'Durch 
euch möchte ich die Welt emeu€rn"

(25.10.1396).
Dürfen, ja müssen wif aus sochen Tex.

ten nicht schließen, daß der genannle Plan
die Rettung aller lvenschen einschlieBt,
daß aus der Bekehrung der Einzelnen eine
umfassende Bekehrung erwachsen kann,

Dem sch€int enlgegenzuslehen, daß dor
Großteil der l\,4enschen an andercm Inler
esse hat, als an der Bekehrung der W€ll,
Heute erschejnt doch anderes 

'notwendig ,

als in d6n Botschaften angeslrebtwl|d.
Ansteh€nde Probleme sind eiwa Armut

und Elend in vielen Teien der Well, stei-
gende Arbsilslosigke l, gerade auch !n
wohlhabend€n Ländem, Wirtschailskrisen,
eihnische Konllikle, die Zerstörung der
Umweli. A I das ist n den Botschafien nicht
ausddcklich angesprochen. Sie sind von
religlösem Inhalt. Gerade aber dadurch rei'
chen sie nicht nur über irdische Ziele hin'
aus, sond€rn wirken slch maRgebend ge'
rade auch in irdischen Belangen aus, wie
etwa dis vielen durch lvledjugorje inillierten
Hillsaktion€n im Zusarnmenhang mit der
Kriegsnot im ehemaLigen Jugosawien
d,"ltlich zeigen. Hier bestätigl slch das
Wort aus def Bergpredigl: ,,Euch muß es
zuerst um das Worl Goltes und seine Ge-
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rechtgkeit gehen, dann wird euch alles an-
dere dazugegeben werden.

Heute notwendige Maßnahmen
Bevor lür die notwendigen Maßnahmen

zur Uberuindung der heutgen Notsituaton
die Botschafien von [ledjugorje zu Fate
gezogen werden, se aul diesbezügliche
Erkennlnisse und Posluate rnoderner So-
zia - und Humanwissenschailen verwesen.
Systemanalyliker haben lür das ausgehen-
de zwanzigsle Jahrhunderl nolwendige
und unaulsch ebbare [,,1aßnahmen zur
Uberw ndung der weltmisere genanni: Ak-
zeptanz des Konfliklpanners, Konsumas-
kese, konslruktive Partnerschalt und eine
algemeine Neuorlenl erung der Gesin-
nr.rng. Dlese auf dem Weg wissenschall i-
cher Unlerslchungen erkannten, unver
zichtbaren Forderungen - sol unserer Welt
eine noch annehmbare zukunfl beschle-
den seln - enlsprechen chrsllchen Grund-
lagen noch nichl in voller Ausprägung,
abef in delrtlicher Ausrchlung. ,,Akzeptanz
des Konlliklpartners erlülll nalürlch noch
nchl die von Chrisius gelorderle Näch
slenLiebe oder gar Feindesliebe, aber sie
wäre ein ersler Schritl n diese Richtung.

'Konsumaskese" verangl die gleiche 8e-
reitschaft zum Verzichllesien auf Erreich-
bares wle die bib ische E nladung zum Fa-
slen, wenn auch aus anderen lvloliven.

'Konstruklive Parlnerschail" llegt auch dern
chrstlichen Grundsalz zugr!nde:,,Elner
lrage des anderen Lasl" {Gal 6,2) und lin-
del ihre Vollendung dorl, wo die Richtigkel
der Aussage erkannt und geebt wirdi ,,Der
Größle unier euch sol euer Diener sein"
(lt{l 23,11). Eine Neuorientierung der Ge-
sinnung ist im Evangellurn von Anlang an
in der l\,{elanoa, im ,,Umdenken verlangl,
ein Aufruf, mil dem Johannes der Täuier
seine Predgi und Jesus sein ötfentliches
Wrken begonnen hal. Auch de Paulus-
brele greiien den Ruf zur Umkehr auf:,,4n-
dert euer lrühefes Leben !nd erneuert eu-
ren Geisl und Sinn. Zehl den neuen [,'len-
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schen an, der nach dem Bild Goites ge
schallen ist in wahrer Gerechtgkeit und
Heligkell' (Eph 4,22-24), und ,,Legl as
neues Gewand den He(n Jesus Chrslls
an'(Röm 13,14).

Alle diese Forderung€n begegnen uns n
anderer, sehr müllerlcher Ausdrucksweise
in den Botschallen von [,4edjugorje, die ja
ihrem Wesen nach e n drängender Appell
snd, das Evangelium zu leben. Die alles
enischeidende ,,Neuorientierung der Ges n-
nung" isl wiederhol verangt.,,lch möclrte
euch alrt den Weg der Unrkehr lÜhren"
(25.2.1987) und ,,lch ade euch zur voll-
komnrenen Umkehr ein" (25.1.1988), heißl
es n den Bolschaflen, 

'Enischeidel 
euch

lür die Umkehr'(25.7.1996) und,,De Uri]-
kehr wird tür euch ene tägliche Alfgabe
sein (25.4.1996). Der ersle Schrlt n je-
dem Frledensprozeß, die ,,Akzeplanz des
Konfljktpadners" ist mlgemeinl, wo es
he ßi: ,,Sprecht nichl vom Friede., sondern
machl Frieden (25.2.1991).

Frieden ist das Grundanlegen von [/ed-
jugorle, als 'Königin des Fredens be-
zechnel sich lvlar a wederholt den sehern
gegenüber. Die nolwend ge 

'Kons!maske-
se", ohre die die Alrsbeutung unseres Pla-
neten lnd der N4iimenschen nchl verhln-
dert werden kann, lindei im Faslenauirui
der Bolschallen ihren N edersch ag. vorge-
schlagene konkreie Formen des Faslens
sichern dessen Einübung.,,Beginnt mii
ganzem Herzen zu laslen" (20.9.1984) und
,,Faslel und belet von Hepen" (ebd.) he ß1

,Konsirukiive Parlnerschall schleßlch
indel lhr Zel n jener Lebe, ln der sch
Chrsti Liebe spegelt: ,,lhr werdet zeugen
der Lebe Jesu sen, de er Iür jedes Ge-
schöpl hat (25. 9. 1935)

Schlußlolgerungen
Wenn wr in ener solchen Gegenüber

stellung und Zusammenscha! von human-
wissenschalllichen Eikenntnissen und den



Bolschailen von Ä,ledlugoie einen Weg er-
kennenj der aus der gegenwärtigen wett-
krise herauszlführen vermag, so ist doch
zu fragen, ob lnd wie weil die Erfüllung
solcher hochgesleckten Anforderungen er
warlet werden kann.

Sind die lvlenschen (]nserer Zeit z! die-
sen Schritten bereit und läh g? Können sie
dazu mol viert werden?

Hier isl es unerläßlich, auf die wichligste
!nd immer wiederholle Botschafl von t\,4ed-

lugorle zu z€igen: ,,Betetl"

,,Nur durch das Gebet können wir das
Böse besiegen und ales beschützen, was
Salan n eurern Leben zersiören möchte'
(25.2.1954).

wenn es n dieser Botschatt üb,arra-
schend heißl Wir können nur durch das
Gebel das Böse besiegen" st hier ange-
deutel, daR [,,laria mil uns betet. Fast in je-
der Bolschall heißl es, daß wir beten müs,
sen, ,,mil dem Herzen" fügt die Gotiesmut-
ier mitunler hinzu. Sie sagl, daß das cebel
unser Leben sein soll und daß wir alezeit
beten sollen, daß heißt, bei allem Tun und
Lassen Gotl nicht aus dem Gesichtsf€ld
verlieren dÜrlen. ,,Belet, daB der Ptan cot-
les sich durchseizl'(7.2.1885). Ohne Ge-
bei können wir nicht begrefen 'was coit
mit jedern einzelnen von euch plant... lch
wünsche, da8 sich dufch jeden von euch
der Plan Goltes erfülll" (25.4.1987).

Die hier entworfene Supervision ziell
darauf ab, die schon weltweil als nolwen-
dg erkannle ,,Neuorlenlierung der cesin-
nung" an den Botschatten von lvledjugorje
z! oienleren. Eine Supervision zeigt vor
allem eine Grundausrichlung an, nicht de
Einzelschrille. So entstehl ein Wanderhor-
zont, an dem man sich ausrichlen kann,
der aber uneinholbar voraus geh1, gerade
aber dadurch stets neu zur orientierung
hift und zum Einsalz herausfordert, ohne
den das Nolwendige nicht erreichi werden
könnte und schon Erreichles in celahr wä-
re, wieder Verlo€n zu gehen.

o
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Die Wahrheit wird dich befreien!
DL lgnaz Hochholzer, Oberarzt im Krankenhaus der Barmherzigen Brü-

der in Wien, fühde mit Pater Slavko Earbariö am 13. Dezembet 1998 in

Medjugorje das folgende Gespräch:

Pater Slavko, lhr neues Buch
trägt den Titel ,,Perlen des ver-
wundeten Hezens". Das Buch
handelt von der Arbeit von
Schwester Elvlra, die den Tautna_
men Rlta hat. lm Buch wircl er-
wähnt, daß Rita ,die Perle" heißt,

im Namen Elvira wiederum steckt
das WonStärke.

Es gibl das ateinische Sprich'
worl 'nomen esl omen". Es war
auch schon in der bibllschen Na-
r.ensgebung, elwa bei Michae,
Gabriel, Elias usw. so, daß diese
Narnen eine Bedeulung haben.
Schwestef Elvira mußie das nichi
werden, was sie geworden ist,
Aber im Nachhinein können wir
Deutungen machsn, die sl mmen:
Sie ist eine slarke Frau, sie ist we

Drcgen slnd lÜr Schwester Elvira
nicht das Problem. Ebenso kann
man sagen, eine Krankheit isl ke n
ProbLem. Die Frage ist, gibt es ei
nen Arzt, eine fi,{edlzin dagegen.

Es wird ausgelührt, daß kelner
drogenkrank geboren wird. oro-
genkrank wird man, Das ist doch
eine Anklage an unsere zeil. Je-
de Mutter, ieder vater ist
bemüht, daß es selnem Kind gut
geht, aber vielleicht zu wenig
bemüht, daß das Kind gut wlrcl
Sie sprechen auch von einer
,,geistigen Abtreibung" als MituF
sache tür den Drogenkonsum.

lch habe neulich eins Frau ge-
trotlen, dle sagte: lch habe allesl
Dabel dachte sie an ihrcn l\,'lann,

an die Kinder, ihre Arbeit und de
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gute Schwiegermutter. Nun bekam sie
schwore Depressionen,

lch habe sie golragt Gehsl Du am Sonn-
tag mit den Kindern in die Kirche, da sagte
si6: Ja, wissen Sie, der Sonntag ist defein-
zige Tag, wo ich mil meinen Kinden etwas
untemehmen kann. l\,,leine schwiegermut-
ter ist so gut, si€ paßl die ganze Wo-
che über auf die Kinder aul.

lch habe gesagl. Du bisl Chri-
stin, hasl aber Gebel, lvlesss und
Sak€mente vernachlässigt und
Du sagsl: lch habe allesl Du lügst
Dich selbor anl Wenn Du alles
haben würdest, dann würdesl
Du jelzt nicht in diesem Zu-
sland sein. Du gibst eine
lalsche Diagnose. Und
wenn deine Schwieger
mutier gul wäre, dann i
hätte sie gesagl: l,leine i
liebe Schwiegertochler,
arbeite lünl oder sechs
Stunden bis zwei Uhr
nachmittags, aber
dann komm heim
und befasse Dich

Du lebsl als eine l\,laschine. Aber daß Du
Depressionen hast, isl ein Zeichen, daß du
noch gesund bisl. Deine Seele sagi: lch
brauche noch etwasl

Wenn man €s auf den Punll brlngt,
könnle man sagen: Die Oroge ist ein

Fehlen Gottes, eln leercs. verlasse-
nes, verwundeies Herz. wenn es

ein Fehlen Gottes lst, dann
müßte man dieseg Herz mil
Gottlüllen.

Droge isl ein Ersalzl Was
wollen die l,4enschen erset-
zen? Sie haben kein€n Fr,e'

den, sie haben den Sinn
d€s Lebens verloren

und sie sind ge-
wöhnl, daß es ih-
nen sehr schnell
gut geht. Sie su-
chen schnelle Lö-

mit den Kindernl

Du lebst nicht als
Ivutler, Du kommst
abends müde nach
Hause, siehsl die Kin-
der kaum, der Mann
arbeitet ebenfalls lang.
Du lebst weder als
lvlutter noch als Frau,

sungen,

Aber es gibl
auf dem geisti-
gen Weg keine
schnellen Lö-
sungen, werl

sein
schnell Jüllen will,
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dann m!ß er etwas nehmen, nämlich Dro-
gen, welcher Arl auch immer - das gehi so
leicht, doch dis Leere wird größer und er
muß immer mehr nehmen - ein Teuiels-

Neulich sind vier [,]änner aus Kanada
hierher gekommen, die Drogenprobeme
haben. Sie haben sich das Cenacolo ange_
schaut und haben gssagl: Nein, das wollen
wir nicht, das ist Gehimwäschel Sie warcn
eniläuschl und kamen zu mir.

Und ich entgegnetei lch werde lhnen be-
welsen, daB Sie.diese Gehirnwäsche b€u-
chen, denn sie waschen hier ale lven-
schen von ihren Aggressionen, ihfer Kimi-
nalitäl... frei. Wenn sie davon freigewa_
schen sind, dann werden sie gute [,len.

Es ist also eine llluslon, wenn iemancl
behauptel, man könnte In einem ver-
wundeten Herzen einen Trichter anset-
zen. Oarum hat auch Schwester Elvira
eine Schule des Lebens errichtet. In die-
ser Schule gibt es auch Aufnähmebe-
dlngungen. Es glbt keine Ersätzdroge,
keln Bauchen, kelne Beruhigungsmlt-
tel...

Schwester Elvira sagl, daß das Dfogen_
zenlrum nichl Heilung vonden Drogen, son-
dern eine Heilung lür den Sinn des Lebens
ist.lch kann abernurrnitdem llenschen be-
ginnen, derauch e ne Heilung will.

Die l\llenschen, die in der Umgebung
von solchen Häusern wohnen, sollten
wissen, daß sie keine Angst haben müs-
sen, daß im Verborgenen noch mlt Dro-
gen gehandelt wlrd.

Am Antang gab es diese Angst, auch bei
denjenlgen, die sich irei enischieden ha-
ben, in die Geme nschaft einzulrelen, daß
sie rgendwann n Versuchung geralen.
Doch hier, durch den Schutzengel - jeder
Neue bskomml einen sländigen Beglelter -

isl es unmöglich. Der Schutzengel küm_
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mert sich sländig, Tag und Nacht um ihn.

lch waf lm Juni dieses Jahres bel elnem
Psychiatriekongreß.

Überall glbt es zwei Problerne: der lvlan_
gel an qualiJziedem Personal und das
Fehlen iinanziellef L4ittel.

Dann bin ich alfgesianden und habe ge-
sagt: lch kenne ein respeklables l\,'lodell,

bei dem dese zwei Probleme gelösl sind.
Schwester ELvira nimml kein Geld vom ila-
lienischen Staat. Sie könnte lür jeden B!r_
schen, lür jedes L4ädchen 50.000 Lire prc
Tag bekomrnen. Sie wiLl das nicht. Das isl
einerseits sehr entlastend iür die Kranken-
kassen und den Staat. Zweilens, isi es viel
besser, \i/eil man dann bewußler lebt und
angewiesen ist auf die Güte der Men-
schen- Die Güle, die Hillsbereitschalt der
[,,lensch€n wird gewecki.

lch möchte noch kurz auf die wesent-
lichen Punkte, die im Buch lm übrigen
angegeben sind, eingehen: die Aufent-
haltsdauer, dle Angehörigen, die,,Konti'
vision" und die Revision.

Die Aufenthaltsdauer wird nicht ange-
geben, da jene, die anfangen z! rechnen,
wielange sie bleiben müssen, vom eigenlli
chen Heil!ngsprozeß abgelenkl sind.

Was ebenso wichtig wie die Arbeit in der
Gemeinschalt, im Cenacolo, isi, ist die A.
beit mlt den Eltem. Denn wenn die Eltern,
die Lebensverhältnisse nichl ändern, dann
besleht die Gefahr, daß er, wenn er
zurückkommt, dasselbe wieder z! lun be-
ginnt. Die Ellern lrellen slch wöchenllich
und mehrmals im Jahr w€rden Trellen rnit
allen Ellem organislerl.

Die ,,Kontivision", daR gesagl wird, wie
man sich getÜhlt hat, lstjeden Abend. Ge_

iühle werden ganz bewußl ausgesprochen.
Es geht dabei nichl um die Arbeil, sondern
wie man sich dabei g6lüh1l hat. Sle lernen,
über sich selber zu sprechsn, Das war es
auch, was in der Familie oll nicht slatlge-
lunden hat,



Ein junger l\,4ann erzähllei lch
saß einmal m I me ner l\,4ulter !nd
einer Freundin bei Tisch. l\4eine
L4uller wußte von iedem ln der
Umgebung, der Drogen ninrr.l.
lch war vo gestopft ml Drogen,
und se ahnle es nchl einma.
L4ein Vater kannte alle Probeme
der Po lik, aber er wußle lange
Zeil nicht. daß ioh drogenabhäf
gig war

Die Revision, de alle ls Tage
statllindel ist ähnlich. Man ge
steht se n Verhalen e n, etwa: ch
war zwemal nchl ehr ch. So,
kann man sagen, brngl de Wahr
heit die Resuliale. Das ist e ne der
grundegenden Therapieregeln:
D e Wahrheil wird dlch befrelen.

lch kenne das Drogenzentrum
hier in Medjusorje und auch
das in Kleinfrauenhaid im BUF
genland und eigentlich triftt
man überall eine frohe Slim"
mung an. Schwesler Elvira
sagt, der größle Eeichtum isl
das anständige Leben. In lhrem
Buch heißt es sogar Oas sau-
bere Hefz ist das Paradies auf
Erden.

Was si e n sauberes Nerz bzw.
ein anständiges Leben? Ein glies
Verhähs zu sch sebst, z! den
anderen l,4ensclren, zL] den mate-
rielen Dlngen !nd ein gLrles Ver-
hähls zr' Goll. lv,lan muß s ch an-
nehr.en, so wie man st und dann
da anselzen. Es isl so e cht zu er
re chen, daß es uns a en materiell
glr gehr. Der wunsclr, es gut zu
haben, isl mil !ns gebofen, den
können w r weiler nichl verliefen.
Der Wunsch, sch zlr enlsche den,
gul zu sen muß erkämpft \4,er-

Danke für das Gespräch! tr

lm Februar 1999 erscheinl beider
Gebetsaktion-Wien
das Buch

,,Perlen des
verwundeten
Herzens"

wird auch der Friede sein."

von Pater Slavko Barbariö

(Band 16 der l\/edlugoie-Buchre he)

,Deses Buch hai nichl die Absichl, jemanden
zu verurieilen, sondem möchte Schwesler Elvi-
ras Heldenlal, die sich n lelzler Zet unglaublich
ausgebrciiel und Hunderten von Jugendllchen
aus der ganzen Welt einen sicheren Zulluchtsorl
geboien hai und bielel, vor Augen lührcn. Goll
sei Dank, hal ihre mÜtlerliche Hand ihr Wirken
über ltalien hinaus nach Kroalien, Frankreich,
Oslenech, B€silen u.d die Verclniglen Slaaten

Das Zlel dieses Buches sl es, de Arbei
Schwesier Elviras nähe|zubrlngen, möge es in
dir Hofinung und Liebe erwecken, die bereit sein
wefden, eiwas zu iun l]nd wenigsi€ns ein L€ben
zu reiien. Fals du nichi weißi, was du iun kÖnn'
tesi, so isi €s nichi nöiiq, alle möglichen Abhän'
gigkeiien zu siudieren oder si€ ih€orciisch zu
kennen, sondgm ss genügi, müii€dich zu li€bsn,
dann wird dich die Llebe auf di€ richiig€ Weis€
inspiri€rsn, denn die Liebe lsredindedsch.

In der Hoifnung, daß du das Leb6n lebgewin-
nen und schülzen wirst und so zum Schüler der
Königin des F edens, der fu,lutier der Lebenden
wirst, übe€ebe ich dif dleses Buch. Dort, wo das
Leben angenommen und geschützl wnd, dod

O a S€ bslkoslen b€l€lon öS 70,-, DM 10,

Beslelladre$e: Gebelsaktion MedjLrgoie,
Postlach 18,1153Wien

Beslelltelefon: 01/893'07-35 (N,lo-Fr9-12)
Fax:01/892-38-54
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leile ich unsere kleine lranziskanische huma-
niläre Vereinigung,,Anloniusbrof ,

Neben unserer pasloraLen Tällgkeit, wirken
wk auch aut humanitärem Gebiel. Wir gellen
selt den srslen Kriegslagen als Anlaulslele der
Hiisaktionen iür Alme, Ve assene, Einsame,
Kranke und Hiilose.

Wir haben als eine der erslen in Bosnien mt
derAldon,Anloniusbrol Ende1992, iniliierl von
Pater Prcvinzial Fra PeiarAndelovic, begonnen.

Mit Hille guler lvenschen und unsercr katholi"
schen lv4isslonen in ganz Europa besonders in
Deulschland, Oslerreich, llalen, Belglen, den
Niederlanden, der Schweiz und anderen Län-
dern versuchten wir an die Menschen zu appel'
ieren, Hilfe für ,,Anloniusb.of zu g€ben. Nun aF
beiten wr schon das sebente Jahr und haben
auch einige andere Projekle inltiien

Das ersle Projeki isl die Ausspeisung der

Hung gen. Wlrteilen Pakeie an Bedürfiige aus.
Außerdem kommentäglich über 1600 Person€n
aller Bevölkerungsgfuppen in unsere Plaren,
wo jeden Tag ein warmes Mttagessen zuberei-

Die Gesundheitsvorsorge isl uns ein weileres
Anlisgen. Wir haben kleine Ambulanzen und
kleine Apolhek€n eröJf nel.

Das d fle POekr ist die Hille fÜr die Trauma,
lisienen, Nach dem K eg haben wir bsgonnsn,
den psychisch Kanken zu hellen, indem wir
versuchen, hnen werte zu vernitleln, fürdie es
sich zu leben lohnl.

In einem weiteren Projekt ve6uchen wir, jun-
ge Menschen in ihrem ofl trÜben Altag inleres'
sante Kurse - elvva das Erlemen von Fr€md-
sprachen oder Inlomal kuntedcht - zurWeiler.
bildung anzLrbielen.

Außerdem hellen wir den Flüchllingen und
Verlriebenen, wiederin ihrerHeimat Fuß zu las-
sen. Der Krieg isl zu Ende und wir möchlen al-
len, dis zuruckkeh€n, helfen, daß sie wieds in
ihre Häuser einzlehen könn€n. Baumat€rialien
werden uns zur Vefügung gestelll,

Das sechsle Projekl sind Patenschalten, die
wir vermiteln. Wir slellen Konlakte einerseils
zwischen in' und ausländischen Plarfen, ande-
rerssils aul lamiiärer Ebene her.

Es sind uns alle lnilaliven ein Anliegen, doch
äm wchtigsten isl sicherich de Ausspeisung
der Amen, denn ersl wenn d€r lt4ensch satt ist,
kann er sich andefen Dingen zuwenden, In die:

Liebe

lledjugorje-

lreunde!
lch bin einer

der 360 Franzis-
kaner Bosniens

Bosna Srebrcna,
der ällesten Nie-
dedassung in
Bosnien. Zur Zeil



sem S nne versuchen wir unsere Hife alen be.
düdtgen hungrgen Menschen anzubieten. Dre
Pianküchen versorgen läglich, we schon ober
erwähnt 1600 ll4ensch€n mt einer warmen
Mahlzet. Wir haben es gulen und edlen lvlen'
schen zu verdanken, daß wir lmmer noch we'
terarbeten können. n diesem Sinne ersuche
ch ale, uns zu hellen, die Hungrigen zu spe
sen und den Dursig€n zu lrinken zu geben, s0
we es auch Gotles Gebol ist Auch etwa 1000
Nlenschen aus dem Kosovo haben wir bls jetzl
be lns untergebrachl lnd verslelren hr Leid
weilauch wir dieses Kavara durchgemacht ha-

lch bin sehr dankbar lür de brete B€wegung
Nledilgorje und weiß. daß es mmer n einer
gulen und posilv€n weise sl, wie sie sclr be.
rnerkbar macht. N.4edjugorje bn ch schon sehr
irüh begegnel Lrnd clr war bisherschon ofl dod
Für nr ch sl l,4ediugorje €in Ori wo man in see.
lscher Not Erholung und Schulz lnden sowle
beten und große Gnad€n €mpiangen kann clr
me ne daß es vee soche Oite aLrf der Welt
g€ben solte. lch glaube, daß auch de [4!lter'
goiles so denkl, wenn sie lns enädt daß wn
hre aposten seln so en

Mene persönlche Einslelung. n AbwarlLrng
einer Sle unqnahme der K rche, ist Iogende: ln
M€diugorie und überal, wo Medjugorle aus-
sirahll. iühle ch mich as Chrisl, als i,4ensch

und as Prester lnd ch gehe dorlhin um Krail
und Energ e für meine Arbeil zu schöpien

Beim Sammeln von Lebensmlleln fÜr die Ar-
men waren wir im FrÜhing des vergangenen
Jahres in €iner Krse Damas habe lch die or-
ganisatoren der Gebelsaklon-Wen kennenge

Nahrlng, besonders Mehl, O. Kai(ofleln aus
ihrenr Hilisprojekt ,,Armenausspe sung m Werl
von über 125.000 DM gespendet

Dank dieser, hrer Hlle konnlen wir lnsere
Arbeil der Ausspeisung forllühren. Nalürich
rnöchle ich de Geegenhel benützen, alen
Wohllälern zu danken die hre gü1ge und ede
Hand alsgeslreckl haben um den Verasse-
nen, Kranken und Armen zu hellen.

ch bilte Sie auch um wetere Unlerslülzlng.
denn es gbl vee, de bedüritiq und von unserer
und lhrer Hiie abhäng g s nd.

lhnen a en sage ich danke in menem Namen
und m Namen derer devonlhr€rHLieleben!
Danken ffochle ch auch Gott der l\4ultergolles
von [,lediugorje und denr h. Antoniusl

hr Paler Stipo Karajca OFM.

Jänner 1999
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rr r,l lt-rL' ] rlllE - BoiS<HAFTEN

Die Botschajlen aonL 25. des Monats
25. Non.,!b.t 1998 ,,Liebe Ki,*tlHette ktu nh uch ein, daf Ib tuch aaf d"ts

Kantuol lau ülbeleitet. Belenet b*o tn eute Htzn uot Da heilige Beichte soll fit
euh det *te SLhtitt det Unkeht vin, u dtnt licbe Kirdtt, enttche ler each Jiit die
H.iligl?.1t. E ft Unlzhr uü Eatschcidng Jiir dia Heiligkeit nll heure tnd nicht notgen
begi,,e". Mei"e liebüt Ki"do, nh hdt euch alh auf lzr tVeg dts Heib eh und nöchte
euh dzr Weg zun ?aradics eigen. Dcshalb, neinc lieben Kinler dd nein und enttcher
det ach nn nt fut die Heiligkeit. Meiae lieben Khy'rr, nehnt ddr Gebet nit L nhnf;g-
kh ar and beret, bent, bcter. Dd"Ie, dnll ib neinen Rufsefolsr ddr

25. Du.nl,ar 1998 - ,,L;ebt Kih.let! L dies \Yeih"dcht!.ferde nö.htu nh e,.h ni
nejnetu sege" aghen. Auf bsohder \Yeiß, neift liebüt Ki"dü, sebe i.h t,ch dcn Ses.l
.let ||?;he" l$^. Möge b e,.h nir Sei"e,t Ftia*n tüilkn. Heute, nein litbn Kindet,
habt ib te;nL Frcder ud tuch rL* ib cuch ddrrch. Dohalb kdr rh cuch an dtrnt
Tdg nit 

"Ei".flSoh" J.!,! .i": Bct.t, bctd, b.tet, ueil ihr ohne Gcbct wedo Frcrde noclt
Ftidu nch ciu hkunft habr. Schnr nch uch Frnr'zn und sucht ihn, denn Gox tt dcr
ulable l:ric.l. Dr"kc, dall ib nebzn Rufsefo/st ßidr

2t. Jnrnt 199 - ,,l.;ebe Kintb! Ith kle aah un wuen nn Gebet ein. Iht habt Iei
ne F.nxchu/,1ig,"s. dall ib -eh, überen tuI', tu"n .lE Nrut liegt h tielin Schkf afiut
erch in Gebet. Etue"?tt.la! cebet i,.rftn Fd ilie,.I8r di. Heilisc Schtif n einot
i.htbnftt ?ktz i, e,tu) Fdnili.,, bst sit, bcxachret sie und hmt, uic Gou *ir Volk
hebt. 5.i,. Lbb. dg kh nuh ir tut hutigtx Zcit, weil L:t nrh rutct, an cuch auJ dot
weg ls Heih z, tuft Ddtle, tuf iht Mixan l?al scftlst dd.
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Wir zählen die btaen Tage des zweiten Jahrlausends. l\,4an denkl ausgiebig dadber
nach, wo rnan das neue Jahi(ausend erwarien soll, Die altraklivslen Ode sind schon jetzl

ausgebucht. lJngewißheit und bedrohliche Prophezeiungen übedulen d€n Ma t, die
fi,ledien und die Buchhandungen. Ein Thema von vielen: Das Ende der Welt . . . Das
Thema über das Ende ist in Wi*lichkeil kein Thema für Chrislen. Das richtige Thema für
Ch slen ist der Neubeqinn. Die ch stliche Peßpektive isl nichl ein Ende am Horzont,
sondern die Aussicht aul einen Neubeginn. Der Gsist des Neubeginns wird uns auch
durch die EGignisse von lvledjugorje als Aulgabs der Kirche vorgeste Ll. Die [,4enschen,

die einmal mit diesem Ort und der Botschaft des Friedens in Koniakt kamen, düden sich
nlchttäuschen lassen, lledjuqorje im Zoichen des Endeszu sehen. D]€ses Thema haben
wlr hier noch nie gehört. Liebe Pilger und liebe Leser, willkornmen bei lhrer Mutter.

Die Anwesenheil der Gospa veftreibl die dunklen wolken.
(Patet lvan Landeka, Press Bunetn, Nt. 109)

Lebe Medlulo4e-FreundelW r dafken a len de enen Belrag zur D€ckung der S€bslkoslen leislen.
De Selbslkosre. b€lragen ohnePono üollerl17,-s.hilng(DM25 slr22) veroelsGon
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